
nach dem „Herrn“ annn 1Ur lauten: „Wer ist Bn un! kann 1Ur 1n der Offen-
barung, iın der Selbsterschließung des Herrn selbst, 1ne Antwort inden So hat
sich in der Offenbarungsgeschichte Jahwe als der Herr über dıe Götter geoffen-
bart Das Christentum bedeutet darum keine Konkurrenz gegenüber den eli-
gıonen, 111 S1e auch nıcht ersetzen, sondern die Fülle und Erfüllung aller
Relig1onen Nabal Weil diıe entscheidende Frage die nach dem „Herrn“ ist ann
und ol sıch das Christentum 1n den verschiedenen Religionen un!: Kulturen 1N-
karnıeren. Denn alles Begriffliche un: Systematische, alle Ausdrucksformen sınd

nıcht unwichtig, ber doch sekundär un! kulturell bedingt. Miıt diesen theo-
logischen Grundsätzen zeıgt ert dann Möglichkeiten auf für 1ne Begegnung
des Christentums mıiıt der afrıkanischen Religiosität un! dem Hinduismus. Aus
der Fülle se1nes Wissens annn hiler viele wertvolle Beobachtungen anführen
un! Hınweise geben. Doch scheint eiwas stark VO  w einem antıwestlichen
und antıratiıonalen Affekt geleitet se1n. Wenn sıch auch mıt echt für die
Wertschätzung des intuıtiven un symbolischen Erkennens einsetzt, könnrte
doch etwas mehr begriffliche un! sachliche Klarheit manchen Stellen dem
Buch gewiß nıcht schaden

Münster Ludwig Rüktt:

Rosenkranz, Gerhard: Religionswissenschaft UN: I heologıe. Aufsätze ZUT
Evangelischen Religionskunde. Chr Kaiser Verlag/München 1964; 360 S ‚9
geb 2 ea Ln 23,—

Der vorlıegende Sammelband enthalt Aufsätze des bekannten evangelischen
Religions- un! Mıssıonswissenschaftlers Aaus den Jahren 1950 bıs 1963 ROSEN-
RAN. richtet se1n Hauptinteresse auf den asıatischen Kontinent. Die alte un
insbesondere dıe CUGLe Geschichte dieser Kulturen un: Religionen, ber auch
ihre eigene bısherige Entwicklung stellt die christliche Mission heute VOT ent-
scheidungsvolle Fragen. Zunächst ist durch NECUEC Situationen immer auch das
Selbstverständnis des Christentums und seiner Verkündigung in Frage gestellt.
Damit befassen sich dıe Aufsätze: „Wege und TENzeEnN des relıg10nswissenschaft-
lıchen Erkennens“ } „Die Notwendigkeit evangelisch-theologischen Stu-
diums der Fremdreligionen der Mission wıllen“ (1950) „Missionswissenschaft
als Wissenschaft“ (1956) „Was mussen WITr heute unter Absolutheit des Christen-
tums verstehen?“ Mehrere vergleichende Studien untersuchen einzelne
Aspekte des Christentums und der nichtchristlichen Religionen und des Verhält-
N1ISSES VO  } östlıchem un: westlichem Denken. Ferner werden einıge Phänomene
GCT NEUCTEN Entwicklung analysıiert: „Die Völker Asıens und die Technik“
„Der Weyr der Freiheit 1mMm Umsturz Asiens“ 1957 „China heute einıgeÜberlegungen /ASE Lage 1m Hınblick auf die Vergangenheit“ „Religsonen
wandeln sıch“ Schließlich stellt sich die Frage, W as heute 1n der aufge-wuhlten Welt des Ostens mıiıt seinen hohen Religionen un: Kulturen die Ver-
kündigung des Evangeliums bedeutet: „Probleme der christlichen Verkündigungin China“ „Die ede VO kosmischen Christus angesichts der indischen
Geisteswelt“ 1963), „Ostasienmission unveraäanderter Auftrag ın einer VCI-anderten Welt“ 1960 Dıie gegenwartıge Lage verlangt VO  } der christlichen
Mission große Anstrengungen, soll S1e nıcht 1Ur behaupten, sondern in ihrer
Wirklichkeit zeıgen, da iıhr nıcht darum geht, „irgendeinen Anspruch der
Überlegenheit westlichen Christentums verteidigen, und schon Sar nıcht, W1E

in China un:! anderswo mıßdeutet WIT einem geistigen Imperialismusdes estens Stelle se1NeEs zusammengebrochenen kolonialen Imperialismus
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den Boden bereiten, sor;dem einzig un allein darum, daß auch dem Men-
schen Asıens die Liebe Gottes kundwerde, die sıch 1ın Christus aller Welt ffen-
bart hat, daß aus dem in sıch ruhenden Existenzverständnis se1iner Reliıgionen,
das miıt einer Füuülle spekulatıver un ethischer Erkenntnisse ausgestattiet hat,
1ın dıe Verwandlung selner Existenz VOT dem lebendigen ott gerufen werde“
(Vorwort, 51)

Münster Ludwig Rüttz

Rousselle, Erwin: Vom INn der Buddhaistischen Bıldwerke ın China. Her-
11a1l (Grenthner Verlag/Darmstadt 1958 Miıt vier Bildtafeln, zahlreichen
Abbiıldungen 1m Text Uu. einem Nachwort VO  H Dietrich Seckel:; 172

Für die Veröffentlichung der schwer zugänglıchen Aufsätze VO'  e KOUSSELLE
ber „Die typıschen Bıldwerke des buddhistischen Tempels 1n China“ ın Sıinıca
D270 (1931—1935) 1ın eiınem Bande wiıird jeder, der sich nıcht LUr mıt dem
chinesischen Buddhismus, sondern mıiıt der buddhistischen Ikonographıe überhaupt
beschäftigt, dem Verleger und dem Herausgeber aufrichtig danken.

Vt bespricht dıe 1m chinesischen Buddhısmus vorrangıgen Bildwerke 1n ıhrem
inneren, ganzheitlichen Zusammenhang mıt dem JTempelkomplex SOWIE mıiıt dem
dort stattfindenden taglıchen Kult, alles dann W1€E lebendige Aura der Ikonen
un: Matrix zugleich. Das ist einer der vielen Vorzüge des Buches Dazu werden
be1 den verschiedenen Gottheiten die oft ursprüngliche mythologische Bedeutung,
der spatere Kranz frommer Legenden und der esoterische Sınngehalt (Auszüge
Aaus dem kanonischen Schrifttum) gezeigt, der dıe Gestalten des Götterhimmels
über iıhren Wert als Objekte frommer Anbetung hinaus 1ın den brauchbarer
Meditationshilfen erhebt. Damit wird eın dem Außenstehenden anfangs viel-
leicht sinnlos erscheinendes Pantheon als sinnvoll erschlossen.

Wie bedeutsam der 1NweIls auf die Ortung der Gottheiten 1m Schema der
Tempelanlage als Schlüssel ZU tieferen erständnis sSe1in kann, zeıgt sich gerade

den nıederen Gottheiten der Tempelhüter (skr. Guhyaka-Vajra; chın. als
Erh-Wang bekannt), der vier Himmelskönige skr. Caturmahäräj]a, chin. Szu-
Ta-IT’ien-Wang) un! General der himmlıschen Heerscharen Wei- 1’50 skr
Skanda, Kärttikeya) Kap LV Kap I1 er den SCH Dickbauchbuddha
Pu- I’aı-Ho-Shang enthält ergaänzendes Materiı:al der ausführlichen Studie
VO  } ESSING 1n „Yung-Ho-Kung“ (Stockholm 1942, 21 {f.); vgl AaUS-

ührlich HUMMEL, Die lamaistischen Malereien un! Bilddrucke 1m Linden-
Museum Trıbus 1 Nr. 923 9 ’ iın Vorbereitung). an - wird jedoch die
Kınder 1ın der Umgebung des Pu-LIai (35) besser Aaus der Bedeutung des einst
uüber weıte Teile Eurasiens bekannten Weißen-Alten verstehen mussen, der sıch
als Spender der Fruchtbarkeit zweifellos ıIn dem als Maitreya verstandenen Dick-
bauchbuddha verbirgt. Daneben SIN! Ww1e der erf. vermerkt, JI radıtionen des
Reichtumsgottes Kubera-Vaishravana aufgenommen worden. Pu-TIaı, der in die
Reihe der großen wissenden Schelme des Fernen Ostens gehört, W1Ee twa der
Tibeter Kun-dga -legs-pa (15./16 Jh.) der der mongolische Lama Schagdar Aaus
dem Anfang unseTrTecs Jahrhunderts, ıst neben Wei-1’ 0 und Kuan-Ti(-Gesar) ine
der Sanz wenıgen Gestalten typisch chinesischer Pragung, die spater das lamaiıstı-
sche Pantheon bereichert haben Rez.)

Die Budchas (Kap VI) werden 1ın wel Trinitäten, den Fünf-Dhyänibuddhas
un! mit dem allen übergeordneten Adibuddha besprochen. In dieser Hınsicht ist
der chinesische Buddhismus armer als t{wa der Lamaismus, w1ıe seiner Ikono-
graphıe überhaupt jene umtassende mikro-makrokosmologische Zeichensprache


